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1. Pädagogische Grundhaltung 

Der Fachdienst Frühkindliche Bildung der Stadt Neumünster hat als pädagogische Ausrichtung die ko-

konstruktive Grundhaltung, die die soziale Interaktion, Partizipation und das damit verbundene Lernen 

in den Mittelpunkt rückt.  

Im Sinne dieser Grundlage bilden Kinder und Erwachsene wertschätzende und lernende 

Gemeinschaften, in denen sie ihr Verständnis und ihre Interpretation von Dingen und Erlebnissen 

miteinander diskutieren und verhandeln. Ziele sind auch das Kennen lernen von verschieden 

Perspektiven, Ideenaustausch und die Befähigung mit anderen gemeinsam Probleme zu lösen. 

Jedem Kind wird durch Zuhören und sensible, dialogische Interaktionsprozesse eine individuelle Stimme 

gegeben und eine schöpferische Entwicklung seines Handelns ermöglicht. Mit dieser Sichtweise auf das 

Kind machen sich die Akteure auf den Weg zu vermehrtem inklusivem Handeln.  

Diese Ausrichtung ist Grundlage des pädagogischen Handelns der Mitarbeiter/-innen des Fachdienstes 

im Rahmen der Führung, der Planung, der Beratung und der direkten Interaktion.  

 

 



 

5 
 

2. Wir stellen uns vor 

Die Kindertagesstätte Gartenstadt ist eine kommunale Einrichtung der Stadt Neumünster des 

Fachdienstes Frühkindliche Bildung. Seit 2011 arbeitet die Kita in Anlehnung an das Reggio-Konzept. Im 

Jahr 2014 wurde die Kita als Kultur- Kita und in 2023 als „Smarte Kita“ ausgezeichnet. 

In unserem Haus und darüber hinaus erleben Kinder von Krippe bis zum Schuleintritt und im Wald eine 

anregende, projektorientierte, experimentierfreudige Kita-Zeit. 

 

2.1 Personelle Besetzung 

Unser multiprofessionelles Team besteht aus pädagogischen Fachkräften verschiedener Professionen: 

Erzieher*innen, Sozialpädagogischen Assistent*innen (kurz SPA), Heilpädagog*innen, 

Kindheitspädagog*innen und Sozialpädagog*innen. 

Außerdem wird das Team durch Gruppen- und Teilhabeassistent*innen, sowie unsere 

Hauswirtschaftskräfte ergänzt.  

Auch Bundesfreiwilligendienstleistende und Praktikant*innen in der Ausbildung werden in unserem 

Haus tätig. 

2.2 Einrichtungsstruktur 

Die Kindertagesstätte liegt im Stadtteil Gartenstadt neben der Gartenstadtschule und verfügt über ein 

großes, naturnahes Spielgelände. 

Die Kindertagesstätte begleitet Kinder in 6 Gruppen in ihrer Entwicklung. Sie teilen sich wie folgt auf: 

 

Gruppenname Art der Gruppe Alter der Kinder Öffnungszeit 

Kleine Optimisten Krippengruppe 0 bis 3 Jahre 08:00 bis 15:00 Uhr 

Laubbaumbande Waldgruppe 3 bis 6 Jahre 08:00 bis 16:00 Uhr 

Zauberbande Elementargruppe 3 bis 6 Jahre 08:00 bis 15:00 Uhr 

Wolkenreiter Elementargruppe 3 bis 6 Jahre 08:00 bis 15:00 Uhr 

Rasselbande Elementargruppe 3 bis 6 Jahre 08:00 bis 15:00 Uhr 

Waldgeister Elementargruppe 3 bis 6 Jahre 08:00 bis 15:00 Uhr 

Frühdienst Randzeitengruppe 0 bis 6 Jahre 07:00 bis 08:00 Uhr 

Spätdienst Randzeitengruppe 0 bis 6 Jahre 15:00 bis 16:00 Uhr 
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2.3 Räumliche Gegebenheiten 

Im Jahr 2024 haben wir unseren barrierefreien Kita-Neubau bezogen. 

 

           

 

Jeder Gruppenraum verfügt über einen Nebenraum, einen eigenen Waschraum und einen Abstellraum. 

So können die verschiedenen Bereiche, wie das Mini-Atelier, der Baubereich und der Rollenspielbereich, 

je nach Bedarf der Kinder verteilt und gestaltet werden. 
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Die Piazza („Marktplatz“) ist der zentrale Punkt und Eingangsbereich der Kita. Hier können sich die 

Kinder der verschiedenen Gruppen, aber auch die Familien begegnen und die immer neuen Angebote 

entdecken. Auch der Frühdienst findet jeden Morgen hier statt. 

 

           

 

Neben den Mini-Ateliers in den Gruppen, steht uns auch ein großer Atelier-Raum zur Verfügung. Dieser 

kann, reich bestückt mit diversen Materialien, von allen Gruppen genutzt werden. Ob als Bestandteil der 

Projektarbeit, gezieltes Angebot oder individuelle Verwirklichung der Ideen der Kinder – hier kann 

gemalt, gebastelt, gematscht und so viel mehr entdeckt werden. 
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In der Lernwerkstatt stehen den Kindern viele verschiedene Angebotstabletts und Lernmaterialien zur 

Verfügung. Hier können sie in ruhiger Atmosphäre arbeiten. Themen sind zum Beispiel Farben und 

Formen, Zahlen und Buchstaben, Licht und Schatten, Magnetismus und viele mehr. 

 

      

 

Unser Bewegungsraum bietet viele Impulse, um Motorik, Gleichgewichtssinn und Körperwahrnehmung 

zu schulen. Sowohl als Bewegungsbaustelle mit variablen Aufbauten oder Platz zum Laufen und Toben 

lädt der Raum ein. Durch ein Schienensystem können Schaukeln, Hängematten, Kletternetze und 

Ähnliches angeboten werden.  
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Das naturnah gestaltete Außengelände fordert zum Toben, Klettern und Laufen, aber auch zum 

Verstecken, Entspannen und Entdecken auf. Ein besonderes Highlight ist die Wasserbahn. Aber auch der 

Kletterturm, die Nestschaukel und viel freie Fläche stehen zur Verfügung. 

 

           

 

Eine weitere Besonderheit unseres Hauses ist das Kinderrestaurant. Hier essen die Elementarkinder in 

zwei Durchgängen mit jeweils zwei Gruppen gleichzeitig zu Mittag. Durch eine Trennwand abgeteilt, 

wird die zweite Hälfte des Kinderrestaurants von den Kindern der Schulkindbetreuung genutzt. 
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3. Bausteine der Arbeit 

Grundlage unserer pädagogischen Arbeit sind, neben dem Kitagesetz und der pädagogischen 

Grundhaltung der Stadt Neumünster, die „Leitlinien zum Bildungsauftrag in Kindertagestätten“ des 

Landes Schleswig-Holstein (kurz: Bildungsleitlinien). 

Unter anderem werden in den Bildungsleitlinien sechs Querschnittsdimensionen aufgeführt. Dazu 

gehört die Partizipationsorientierung. Naturgemäß besteht zwischen Erwachsenen und Kindern ein 

Machtgefälle. Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, sich dieses Ungleichgewichts bewusst zu 

sein und immer wieder das eigene Handeln dahingehend zu reflektieren, inwieweit es möglich ist, 

Kinder altersgemäß an Entscheidungsprozessen teilhaben zu lassen (siehe auch Punkt 3.6 Partizipation). 

Eine weitere Querschnitssdimension ist die Genderorientierung. In unserer Kindertagesstätte wird 

niemand auf Grund von Geschlecht(-sorientierung) oder sexueller Orientierung diskriminiert. Durch 

einen offenen Umgang mit dem Thema und viele Kinderbücher mit einer diversen Repräsentation an 

Menschen und Familien, möchten wir signalisieren, dass die Kita ein sicherer Ort für alle ist. 

Im Sinne der Interkulturellen Orientierung versuchen wir kulturelle Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede möglichst wertfrei wahrzunehmen.  

Inklusionsorientierung ist in den letzten Jahren ein immer wichtigeres Thema in der Kindertagestätte 

geworden. (siehe auch Punkt 3.5 Inklusion) 

In unserer Einrichtung kommen Familien aus den unterschiedlichsten Lebenslagen und mit 

verschiedensten Herausforderungen und Bedürfnissen zusammen. Daher sind die 

Lebenslagenorientierung und auch die Sozialraumorientierung ein wichtiger Bestandteil der Förderung 

der Kinder und Unterstützung der Familien. (siehe auch Punkt 6 und 7 Zusammenarbeit mit Familien 

und anderen Institutionen) 

 

3.1 Reggio-Pädagogik 

Gegen Ende der 60er Jahre wurde die Reggio Pädagogik, benannt nach der gleichnamigen Stadt in 

Emilia-Romagna, Norditalien, zum ersten Mal im Ausland bekannt, als das amerikanische Magazin 

Newsweek die kommunalen Kindergärten als die Weltbesten prämierte. Das sorgte weltweit für 

Aufsehen und Besuchergruppen aus aller Welt waren fasziniert von der hohen Qualität der 

elementarpädagogischen Arbeit in den städtischen Krippen und Kindertagesstätten. Bis zum heutigen 

Tag hat sich die hohe Qualität beibehalten und weiterentwickelt. Durch den Dialog Reggio e.V. hat sich 

auch in Deutschland diese Pädagogik verbreitet, und neben vielen anderen Kindertagesstätten, arbeitet 

auch die Kita Gartenstadt in Neumünster in Anlehnung an die Reggio-Pädagogik. 

Die Reggio Pädagogik ist eine optimistische Pädagogik. Sie geht davon aus, dass das Kind mit seiner 

Energie, seiner Wissbegierde, seiner Kreativität Schöpfer seiner eigenen Entwicklung und Konstrukteur 

seiner persönlichen Wirklichkeit ist. 

Die pädagogischen Fachkräfte sind Entwicklungsbegleiter*innen und verstehen sich als Mitlernende im 

Welt-Aneignungsprozess. 
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3.2 Unser Bild vom Kind 

Bei uns in der Kita steht das forschende und lernende Kind im Vordergrund. Wir betrachten zunächst die 

Stärken eines Kindes und sehen kompetente Kinder (die nicht kompetent gemacht werden müssen), 

deren Bedürfnisse und Interessen durch gezielte Beobachtung erkannt und aufgegriffen werden.  

Dem Kind stehen vielfältige Möglichkeiten zur Verfügung, um seine Welt zu erkunden, zu erschließen 

und eigenständig zu lernen. Dabei können die Kinder bei uns in der Kita Hypothesen aufstellen und 

durch Versuch und Irrtum lernen. Das Kind ist kreativer Gestalter und Konstrukteur seiner eigenen 

Entwicklung, wenn wir es nur lassen.  

Ein Mitbegründer der Reggio-Pädagogik, Loris Malaguzzi, beschreibt das kindliche Lernen sehr treffend 

in seinem Gedicht: „Hundert Sprachen hat das Kind“. 

Hundert Sprachen hat das Kind 

Und es gibt Hundert doch 

Ein Kind ist aus hundert gemacht,  

Ein Kind hat hundert Sprachen,  

hundert Hände,  

hundert Gedanken,  

hundert Weisen zu denken,  

zu spielen, zu sprechen.  

Hundert, immer hundert Weisen  

Zu hören, zu staunen, zu lieben.  

Hundert Freuden  

zum Singen,  

zum Verstehen.  

Hundert Welten zu entdecken,  

hundert Welten zu erfinden,  

hundert Welten zu träumen.  

Ein Kind hat hundert Sprachen,  

(und noch hundert und hundert, ...)  

aber neunundneunzig werden ihm geraubt.  

Die Schule und die Kultur  

trennen ihm den Geist vom Leib.  

Man sagt ihm, es soll  

ohne Hände denken,  

ohne Kopf handeln,  

nur hören und nicht sprechen,  

ohne Freuden verstehen,  

nur Ostern und Weihnachten  

staunen und lieben.  

Man sagt ihm, es soll  

die schon bestehende Welt entdecken.  

Und von hundert Welten  

werden ihm neunundneunzig geraubt.  

Man sagt ihm, dass  

Spiel und Arbeit,  

Wirklichkeit und Fantasie,  

Wissenschaft und Vorstellungskraft,  

Himmel und Erde,  

Vernunft und Träume Dinge sind,  

die nicht zusammenpassen.  

Ihm wird also gesagt,  

dass es Hundert nicht gibt.  

Ein Kind aber sagt:  

„Und es gibt Hundert doch.“  

Loris Malaguzzi 
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Hundert Sprachen hat das Kind 
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Hundert Sprachen hat das Kind 
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3.3 Projektarbeit 

Kinder lernen bei uns durch alltägliche Erfahrungen, durch Erkunden, Experimentieren, in Projekten und 

vor allem auch dadurch, dass sie ihre Entdeckungen, Erlebnisse, Empfindungen und Deutungen mit 

„hundert Sprachen“ zum Ausdruck bringen.  

Ein Hauptelement der pädagogischen Arbeit ist das Lernen der Kinder in Projekten, die sich aus 

Aktivitäten, Spielhandlungen und Gesprächen entwickeln. Sie basieren auf dem authentischen Interesse 

der Kinder, das zwar von Erwachsenen durch Impulse angeregt, akzentuiert und erweitert, aber nicht 

gesteuert wird.  

Diese Projekte laufen in unterschiedlicher Dauer das gesamte Kita Jahr über und bieten ganzheitliche 

Lern - Erfahrungen für die unterschiedlichen Altersstufen. Wir achten darauf, so viele Bildungsbereiche, 

wie möglich in den Projekten unterzubringen. Ein besonderer Fokus liegt in unserem Haus auf der 

ästhetischen Bildung und den Naturwissenschaften. 
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3.4 Ko-Konstruktion 

Der Begriff der Ko-Konstruktion beschreibt unser Verständnis von der Rolle der pädagogischen 

Fachkraft. Wir sehen uns nicht als Lehrende oder Bestimmende. Stattdessen sehen wir unsere Aufgabe 

in der Unterstützung des Lernprozesses der Kinder. Wir schaffen einen Rahmen, der die Kinder anregt, 

ihre Welt zu entdecken. Durch Beobachtung der Kinder können wir Interessenfelder und nächste 

mögliche Entwicklungsschritte erkennen und passendes Material zur Verfügung stellen. Anstatt sofort 

Antworten auf die Fragen der Kinder zu geben, leiten wir sie darin an, diese selbst herauszufinden und 

lernen in diesem Prozess oft selbst noch dazu. 

 

3.5 Raum als 3. Erzieher/ Vorbereitete Umgebung 

In unserer Kita haben die Gruppenräume so eine Ausstrahlung, dass sie die Kinder zum Experimentieren, 

Kommunizieren und Entdecken einladen. Dies können sie entweder allein oder mit anderen Kindern 

zusammen zu tun. 

In der Reggio-Pädagogik wird der Raum auch als „3. Erzieher“ bezeichnet.  

Als „1. Erzieher“ gilt das Kind selbst, da es als kompetent und selbstwirksam gesehen wird. Auch die 

Interaktion der Kinder untereinander spielt eine wichtige Rolle. 

Der „2. Erzieher“ ist hier die pädagogische Fachkraft, die impulsgebend und ko-konstruktiv begleitet. 

Durch die anregende Gestaltung wird der Raum zum „3. Erzieher“. Er wird einladend und auffordernd 

gestaltet und so ausgestattet, dass die Kinder sich größtenteils selbständig darin beschäftigen können. 

Die pädagogischen Fachkräfte nehmen Entwicklungsschritte der Kinder und deren Interessen war und 

gestalten den Raum entsprechend. Außerdem bietet die Umgestaltung des Raumes eine Gelegenheit zur 

Partizipation der Kinder. Sie können hier ihre Wünsche, Ideen und Bedürfnisse einbringen. 

Auch in den Projekten ist der Raum ein wichtiges Element und wird mit eingebunden.  

Die „vorbereitete Umgebung“ ist Aufgabe der pädagogischen Fachkraft. Wenn die Kinder morgens den 

Raum betreten, liegt alles am dafür vorgesehenen Platz und es ist eine klare, einladende Struktur zu 

erkennen. Dadurch fällt es den Kindern selbst auch leichter nach dem Spielen die Ordnung 

wiederherzustellen. 
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3.6 Inklusion 

Grundsätzlich ist in der Kita Gartenstadt Jede*r, unabhängig von Behinderung/ Beeinträchtigung, 

Religion, Herkunft und familiärem Hintergrund, willkommen.  

Unser Gebäude ist barrierefrei und mit einem Fahrstuhl ausgestattet. 

Soweit möglich passen wir unsere Raumkonzepte an die Bedürfnisse der Kinder an. Um entsprechende 

Rahmenbedingungen zu schaffen, werden zum Beispiel neues Material und neue Technik bereitgestellt 

oder Strukturen verändert. 

In Fällen wo dies förderlich erscheint, beantragen wir Platzreduzierungen oder Gruppenassistenzen. 

Alle Gruppen unseres Hauses profitieren von der Zusammenarbeit mit unserer Heilpädagogin. Diese 

betreut mehrere Kinder im Rahmen von Fachleistungsstunden. Darüber hinaus steht sie allen 

Fachkräften für Beratung und Gespräche zur Verfügung.  

Auch die Zusammenarbeit mit der pädagogischen Fachberatung, dem Kompetenzteam Inklusion, der 

Eingliederungshilfe und externen Beratungsstellen hilft uns bei der Umsetzung von Inklusion in der Kita 

Gartenstadt. 

 

3.7 Partizipation 

In der Kindertagesstätte treffen Kinder mit unterschiedlichen familiären Erfahrungen aufeinander und 

müssen sich oft das erste Mal in einer Gruppe zurechtfinden. Dabei werden sie von den pädagogischen 

Fachkräften begleitet. Hier erfahren sie, dass ihnen zugehört wird, dass ihre Meinung gefragt ist, dass 

ihnen etwas zugetraut und zugemutet wird, sie Eigeninitiative und Verantwortung entwickeln können. 

Die Kinder können in vielen Aspekten des Alltags über sich selbst bestimmen und bei 

Gruppenentscheidungen mitbestimmen. Wir als pädagogische Fachkräfte geben dabei den sicheren 

Rahmen vor. 

Eine weitere Erfahrung, die die Kinder hier machen ist, dass die eigene Meinung nicht immer mit der 

Meinung der anderen übereinstimmt. Dies kann zu spannenden und manchmal auch schwierigen 

Aushandlungsprozessen führen. 
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3.8 Waldgruppe 

Unsere Waldgruppe, die Laubbaumbande, hat neben einer Schutzhütte im Kinderferiendorf  

ca. 10000 m² Waldfläche im Stadtwald zur Verfügung.  

Die pädagogische Arbeit im Wald setzt sich aus drei Säulen zusammen: der Waldpädagogik, der 

Reggiopädagogik und der tiergestützten Pädagogik. 

Den Wald, die Natur und sich selbst mit allen Sinnen zu erleben, ist Teil der Waldpädagogik. Das 

Materialangebot wird an die entsprechenden Jahreszeiten und Gegebenheiten im Wald angepasst. 

Das Gelände im Wald ist an Reggio angelehnt eingerichtet. Es gibt ein Mini-Atelier, eine Werk-Ecke, ein 

Bereich zum Balancieren und Klettern, viele Naturmaterialien zum Bauen und Konstruieren und eine 

„Buddel- und Matsch-Ecke“.  

Auch hier wird ganzjährig in Projekten mit Themen aus dem Waldbereich gearbeitet. 

Unser Gruppenhund Maggie begleitet die Kinder täglich in den Wald. Durch den Umgang mit Maggie 

üben die Kinder sich im Einhalten von Grenzen und Regeln und erleben Selbstwirksamkeit. Maggie ist 

Spielpartnerin und auch zum trösten und beruhigen da. Ein sicherer Umgang mit dem Hund wird immer 

wieder mit allen Kindern geübt und stets von den pädagogischen Fachkräften begleitet. 

Wenn das Wetter es nicht zulässt, draußen zu sein, wie zum Beispiel bei Gewitter, Sturm oder 

Eiseskälte, wird die Schutzhütte genutzt. Außerdem wird dort das Mittagessen eingenommen. 

Zwischen November und April bietet die Feuerschale im Wald eine Wärme- und Trockenquelle. 
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Alltag bei der Laubbaumbande 
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4. Tagesstruktur 

Eine grobe zeitliche Struktur wird hauptsächlich durch die Mahlzeiten vorgegeben. Ansonsten richten 

sich Zeit, Anzahl und Dauer von pädagogischen Angeboten, Projekt-Kreisen und anderen strukturierten 

Momenten im Alltag nach Interesse der Kinder und variieren daher von Tag zu Tag. 

4.1 Krippengruppe 

Uhrzeit Aktivität 

07.00 – 08.00 Uhr Frühdienst 

08.00 – 09.00 Uhr Bringzeit 

 Frühstück 

 Freispiel im Gruppenraum und draußen 

Angebote 

Projekte 

Nutzung der Gemeinschaftsräume 

11.00 – 11.30 Uhr Mittagessen 

11.30 – ca. 14.30 Uhr Schlafphase (für jedes Kind individuell lang) 

Nach dem Aufwachen – 

15.00 Uhr 

Kleiner Snack 

Freispiel im Gruppenraum und draußen 

Abholzeit 

 

4.2 Elementargruppen 

Uhrzeit Aktivität 

07.00 - 08.00 Uhr  Frühdienst 

08.00 – 09.00 Uhr Bringzeit für alle, die nicht im Frühdienst sind 

08.00 – 09.45 Uhr Offenes Frühstück in den Gruppen 

08.00 – 11.45/12.30 Uhr Zähneputzen nach dem Frühstück 

Projekte und Projektkreise 

Freispiel in den Gruppenräumen und draußen 

Nutzung der Gemeinschaftsräume 

11.45 – 12.30 Uhr 

12.30 – 13.15 Uhr 

Mittagessen I – Gruppe 1 und Gruppe 3 

Mittagessen II – Gruppe 2 und Gruppe 4 

12.30/13.15 – 15.00 Uhr Projekte und Projektkreise 

Freispiel in den Gruppenräumen und draußen 

Nutzung der Gemeinschaftsräume 

Abholzeit 

15.00 – 16.00 Uhr Spätdienst mit Nachmittagssnack 
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4.3 Waldgruppe 

Uhrzeit Aktivität 

08.00 – 08.15 Uhr Bringzeit an der Schutzhütte im Kinderferiendorf 

08.15 – 09.00 Uhr Aufbruch in den Wald 

Morgenkreis 

09.00 – 09.30 Uhr Frühstück 

09.30 – 11.45 Freispiel 

Projekte und Projektkreise 

Angebote 

11.45 – 12.00 Uhr Spielkreis 

Rückweg ins Kinderferiendorf 

12.00 – 13.00 Uhr Mittagessen 

13.00 – 16.00 Uhr Aufbruch in den Wald 

Freispiel 

Projekte und Projektkreise 

Angebote 

Abholzeit 

 

4.4 Mahlzeiten 

Wir bieten in unseren Elementargruppen im Haus ein offenes Frühstück an. Von ca. 08.00 bis 09.45 Uhr 

finden die Kinder einen reichlich gedeckten Frühstückstisch vor. Sie können dann selbst entscheiden ob, 

wann und mit wem sie frühstücken möchten.  

In der Krippe frühstücken alle Kinder gemeinsam im Gruppenverband. Die Kinder der Waldgruppe 

bringen ihr Frühstück in Brotdosen mit und essen auch alle gemeinsam. 

Zum Mittagessen werden wir derzeit von „HANSENFOOD“ aus Leezen mit einem DGE-zertifizierten 

Menü versorgt.  

Als wichtigste Grundregel bei den Mahlzeiten gilt bei uns: jedes Kind darf selbst entscheiden, ob es 

etwas essen möchte.  
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5. Beschwerdemanagement 

Beschwerden und Feedback werden von verschiedenen Seiten an uns herangetragen.  

Für Eltern gibt es hauptsächlich zwei Wege sich zu beschweren.  

Zum einen können die pädagogischen Fachkräfte in den Gruppen oder das Leitungsteam direkt 

angesprochen werden. Die Beschwerde wird schriftlich festgehalten und der weitere Vorgang mit den 

Eltern besprochen. Je nach Art der Beschwerde, kann direkt eine Lösung gefunden werden oder wird an 

geeigneter Stelle an einer Lösung gearbeitet und den Eltern zeitnah Rückmeldung gegeben. 

Zum anderen hängt in unserer Elternecke im Eingangsbereich ein Feedback-Briefkasten. Hier können 

Lob, Anregungen und Beschwerden eingeworfen werden. Das Leitungsteam bearbeitet diese 

regelmäßig. 

Uns ist sehr wichtig, dass auch die Kinder die Möglichkeit zur Beschwerde haben. Wir wollen sie dazu 

ermutigen, ihre Meinung zu äußern. Daher findet in jeder Gruppe ca. einmal pro Woche eine 

Feedbackrunde statt. Beschwerden der Kinder werden ernst genommen, besprochen und gemeinsam 

nach Lösungen gesucht. 

Die Kinder in der Krippe können ihre Beschwerden oft noch nicht so ausdrücken, wie ältere Kinder. Hier 

ist es besonders wichtig, dass die pädagogischen Fachkräfte feinfühlig auf die Mimik, Gestik und 

verbalen Äußerungen der Kinder achten. 
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6. Zusammenarbeit mit Familien 

Die Zusammenarbeit mit den Familien der uns anvertrauten Kinder ist uns sehr wichtig. Wir stehen gern 

im Austausch über alles, was das Kind betrifft. Eine solche vertrauensvolle Zusammenarbeit beginnt mit 

der Eingewöhnung. 

Der Start in die Kindertagestätte ist für Kinder ein ganz großer und besonderer Schritt. In der ersten Zeit 

werden sie daher sehr eng von ihrer Bindungsperson begleitet. Diese Person stellt für das Kind einen 

„sicheren Hafen“ inmitten der vielen neuen Eindrücke und Menschen dar. Das Kind kann nach und nach 

die neue Umgebung und die pädagogischen Fachkräfte und Kinder der Gruppe kennenlernen. Die 

Betreuungszeit in der Eingewöhnung startet meist mit einer Stunde und wird dann langsam 

ausgeweitet. Zeigt das Kind, dass es sich mit der zuständigen pädagogischen Fachkraft sicher fühlt, 

werden erste Trennungsversuche von der Bindungsperson unternommen. Dabei stehen die 

pädagogischen Fachkräfte und die Familien in regem Austausch. So werden Betreuungszeit und 

Trennungsphasen weiter ausgebaut und bald kann das Kind den Kitaalltag ganz allein meistern. 

Zu Anfang eines jeden Kita-Jahres finden Elternabende in den Gruppen statt. Diese dienen dem 

gegenseitigen Kennenlernen von Familien und päd. Fachkräften, dem Informationsaustausch und der 

Wahl der Elternvertreter*innen. In jeder Gruppe werden zwei Elternvertreter*innen gewählt, die ein 

Bindeglied zwischen Kita-Leitungsteam und Familien bilden. Besonders die gewählten Vorsitzenden der 

Elternvertretung stehen für die Belange der Familien ein.  

Wir führen Elterngespräche in vielen unterschiedlichen Formen. Noch vor dem Start der Eingewöhnung 

findet ein Erstgespräch statt, in dem Familien und Fachkräfte sich gegenseitig kennenlernen können. 

Außerdem finden ca. einmal im Jahr Entwicklungsgespräche statt. In Tür-und-Angel-Gesprächen, meist 

währende der Bring- und Abholzeit, werden wichtige Informationen zum Kind ausgetauscht. 

In einem Jahr dürfen 20 Schließtage stattfinden, von denen 17 Tage innerhalb der Schulferien liegen 

müssen. Die Schließtage werden mit den Elternvertreter*innen abgestimmt und im Herbst jeweils für 

das darauffolgende Jahr festgelegt. 3 Schließtage im Jahr werden für Team-Fortbildungen genutzt. 

7. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen bereichert unsere Arbeit in der Kita Gartenstadt. Dazu 

gehören zum einen Heilpädagog*innen, die aus externen Praxen zu uns kommen und Kinder fördern. 

Außerdem sind die Traumapädagog*innen des TIK-Projekts, sowie das Kompetenzteam Inklusion der 

Stadt Neumünster regelmäßig beratend tätig. 

Im Rahmen der schulischen Ausbildung arbeiten wir besonders mit der Elly-Heuss-Knapp-Schule 

zusammen. Wir nehmen gern Praktikant*innen auf und begleiten sie auf ihrem Weg in den Beruf. Auch 

die praxisintegrierte Ausbildung (PIA) kann bei uns absolviert werden. 

Durch die räumliche Nähe zur Gartenstadtschule hat sich eine gute Zusammenarbeit entwickelt. Unsere 

Vorschulkinder sind mehrmals im Schuljahr dort, um die zukünftige Schule kennenzulernen. 
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8. Fort- und Weiterbildung 

Alle pädagogischen Fachkräfte bilden sich regelmäßig weiter. Schwerpunkt in unserem Haus ist dabei 

die Reggio-Pädagogik. Auch im Feld der Trauma-Pädagogik haben wir uns schon mehrmals fortgebildet. 

Dem Kitagesetz entsprechend sind all unsere Fachkräfte in der alltagsintegrierten sprachlichen Bildung 

geschult worden. Außerdem nehmen wir alle zwei Jahre an Fortbildungen in 1. Hilfe und Kinderschutz 

teil. 

Mehrere päd. Fachkräfte haben an einer „Marte Meo“ Fortbildung teilgenommen. Dies ist eine 

Methode der Entwicklungsunterstützung, die Videografie zur Hilfe nimmt, um Entwicklungsprozesse bei 

Kindern genauer zu analysieren. 

Darüber hinaus besuchen wir, je nach Interesse oder Bedarf Weiterbildungen zu verschiedenen Themen. 

9. Betriebserlaubnisverfahren 

Die einzelnen Punkte des Betriebserlaubnisverfahrens sind in der vorangehenden Rahmenkonzeption 

und in den Gliederungspunkten der Konzeption enthalten. 

10. Bestätigung des Trägers der Einrichtung gem. §2 (3)  
Der Träger bestätigt, dass die dem Zweck und der Konzeption entsprechenden räumlichen, fachlichen, 

wirtschaftlichen und personellen Voraussetzungen für den Betrieb erfüllt sind, die gesellschaftliche und 

sprachliche Integration in der Einrichtung unterstützt wird sowie die gesundheitliche Vorsorge und die 

medizinische Betreuung der Kinder und Jugendlichen unterstützt werden und zur Sicherung der Rechte von 

Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung geeignete Verfahren der Beteiligung sowie der Möglichkeit der 

Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten Anwendung finden. 


